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Was ist Service Learning?
Für jede funktionierende demokratische Gesellschaft ist es zentral, dass deren Mitglie-der selbstständig Aufgaben und damit Verantwortung für die Gemeinschaft überneh-men. Service-Learning-Projekte sollen für diese Anforderung sensibilisieren und denWert des gesellschaftlichen Engagements sichtbar machen. Wer sich für die Gesell-schaft einsetzt, lernt andere Lebenswelten und -situationen kennen, nimmt soziale Pro-bleme wahr, entwickelt Verantwortungsbewusstsein und lernt demokratisches Handeln.
Für weitere Informationen siehe Vorgaben im Anhang (S. 18. bis 21.).

Einleitung: Zielsetzungen, Motivation
Vor den Sommerferien hatte ich zwei Ideen für ein Service-Learning-Projekt. Die erstewar, irgendetwas mit Frisbee zu machen, weil das ein Hobby von mir ist. Mein Mitschü-ler hatte allerdings dieselbe Idee und ich liess ihm den Vortritt. Meine zweite Idee warein Segelcamp. Bei der Bedarfsabklärung habe ich festgestellt, dass das Interesse derJugendsegler sogar eher zu- als abnimmt. Das blockiert mein Hauptargument. Somitmusste ich das Vorhaben verwerfen und man kann alles in den Unterlagen im Anhangnachlesen. (S. 22. bis 23.).
Also musste ich ein neues Projekt formulieren und da kam mir spontan die Idee michdem Recycling von Vapes zu widmen, da ich diese schon oft in Müllbehältern oder amStrassenrand habe liegen sehen.
Meine Hauptmotivation war, dass Vapes nicht im normalen Abfall landen, sondern se-parat entsorgt werden, damit ihre Komponenten nicht verschwendet werden.
Meine Idee für die Projektumsetzung war, selbst Sammelbehälter zu bauen. Falls dafürkein Bedarf besteht, würde ich den Fokus auf die Kundenaufklärung sowie das SENS-Recycling-System legen und regionale Läden zum Mitmachen ermutigen.
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Vorgehen
Geplantes Vorgehen
BedarfsabklärungZuerst habe ich mir überlegt, ob es Bedarf hat für einen Vaperecycling Box und recher-chiert, was es schon gibt. durch eine Statistik aus dem Internet habe ich dann heraus-gefunden das im Jahr ca. 10 Millionen E-Zigaretten in die Schweiz importiert werden,davon kamen leider nur 2 Millionen wieder zurück. Das heisst das ca. 80% der verkauf-ten E-Zigaretten in der Schweiz falsch entsorgt werden, zum Beispiel in den Restmülloder in die Natur. (Quellen: Sens/Shisha Heaven). Ausserdem bin ich auch auf die Stif-tung Sens gestossen, die sich um die Entsorgung der E-Zigaretten ebenfalls sorgt undgleich ein paar gratis Produkte von ihnen bestellt unter anderem Tüten, in die man dielehren E-Zigaretten reintun kann und ohne kosten an ihnen schicken kann, so dass siesich um die fachgerechte entsorgen kümmern.
Meine daraus resultierender PlanDa „SENS“ bereits genau das tut, was ich mir vorstelle, und ich ohnehin gerne hand-werklich arbeite, möchte ich solche Sammelbehälter selbst herstellen und anbieten –allerdings in einer deutlich optimierten und besseren Version.

Mindmap wurde von ChatGPT generiert
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ZeitplanBei meiner ersten Idee habe ich einen Zeitplan erstellt, als ich dann aber auf mein jet-ziges Projekt umgestiegen bin, wollte ich die Zeit, die ich noch hatte, nicht für einenZeitplan verschwenden, sondern mich sofort auf den Bau fokussieren. Ich nutze alleZeit, die ich habe, auch in meiner Freizeit, um möglichst schnell vorwärtszukommen,blöderweise hatten wir auch in derselben Zeit, in der ich dachte, viel zu machen, dieLernwelt und ausserhalb der Schule war ich noch beschäftigt mit dem Lernen für denHochseeschein. In den Osterferien hatte ich dann auch keine Zeit, um an dem Projektzu arbeiten, denn ich hatte in der ersten Woche ein Segelcamp, das ich geleitet habeund in der zweiten Woche einen J&S - Leiter - Kurs fürs Segeln. Das hat mich sehr ge-stresst vor allem, weil ich praktisch keine Zeit mehr für meine eigenen Bedürfnisse hat-te. Ich bin sehr froh, dass es bald vorbei ist!
Geplante DurchführungIch wollte die Bauarbeiten in der Schule machen, weil es hier die Werkzeuge hat, die ichfür den Bau benötige. Bezüglich der Finanzen habe ich die Kosten pro Behälter bereitsüberschlagen und kalkuliert. So kam ich auf einen geschätzten Preis von ca. 40 CHF.Da ich keine Zeit mehr hatte, um eine Finanzaktion zu planen, habe ich mich gleich anden Käufer gewendet und ein Budget abgemacht.

Feedback und Kundenrückmeldungen einholenUm herauszufinden, ob meine Behälter was taugen und gut genutzt werden, habe ichmit David abgemacht, dass ich bis zu den Sommerferien die Behälter leeren würde.
Ich plante direkt vom Kunden eine Rückmeldung einzuholen. Dazu habe ich mir ge-dacht, dass ich eine Online-Umfrage machen könnte.

Bauplan wurde durch ChatGPT ver-schönert Skizze wurde durch ChatGPT verschö-nert

Bauplan Behälter Skizze Schalung
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Effektives Vorgehen
JanuarIm Januar habe ich endlich ein neues Projekt definiert, und zwar eine Vape-Recycling-Box. Zuerst habe ich bei «Sens» die benötigten Materialien bestellt und anschliessendFachgeschäfte angefragt, ob sie Interesse an einer solchen Box haben (S. 13. Anhang1.). Ich habe in der Region bei verschiedenen Verkaufsstellen nachgefragt: in Kerns(Coop), Alpnach (Coop), Giswil (Avec) sowie in Sarnen (Sarnen-Center, Volg, zhb, Avecund BWZ).
Von Coop Kerns und Alpnach habe ich die Rückmeldung erhalten, dass sie nichts ander Einrichtung verändern können, da dies von Coop Schweiz nicht erlaubt ist (S. 13.Anhang 2.). Von Volg und Avec habe ich keine Antwort erhalten. Das Sarnen-Centermöchte das Thema nicht unterstützen (S. 13. Anhang 3.). Die zhb wollte ebenfalls keineBehälter, da sie den Aufwand für das Leeren nicht betreiben möchten (S. 14. Anhang4.).
Das war eine Enttäuschung für mich, aber ich hatte noch die Hoffnung, dass das BWZmir eine positive Rückmeldung gibt. Tatsächlich haben sie mir mitgeteilt, dass sie dieIdee interessant finden und gerne mit mir ins Gespräch kommen möchten. Also habenwir uns getroffen, und ich habe ihre offenen Fragen beantwortet. Drei Tage später ha-ben sie mir eine E-Mail geschrieben und eine Bestellung für zwei Behälter aufgegeben.Sie sagten sogar, dass sie die Kosten für die Materialien übernehmen würden, die ichfür den Bau benötige.
David brachte mich auf die Idee, einen Flyer zu erstellen, damit dieser auf den Bildschir-men im BWZ projiziert werden kann und so die Lernenden und Besucher auf den Behäl-ter aufmerksam werden. Diesen habe ich dann auch gleich gestaltet. Hier ist eine Abbil-dung des Ergebnisses und eine des Flyers.
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FebruarIm Februar habe ich mir dann Skizzen gemacht und die Grösse des Behälters sowiedas Material festgelegt. Ich habe mir viele Gedanken dazu gemacht. Zum Beispiel habeich für die Grösse des Innenraums die Säcke von Sens ausgemessen, damit diejenigen,die für das Leeren der Behälter verantwortlich sind, einfach nur die Säcke auswechselnmüssen.
Für das Gehäuse habe ich mich für Zement entschieden, weil dieser im Falle einer Ex-plosion oder eines Brandes einer E-Zigarette die Auswirkungen dämpfen kann.
Als ich die Planung abgeschlossen hatte, begann ich mit der Materialbeschaffung. Ichging zu Hornbach und kaufte fünf Säcke Zement für 35 CHF. Bei der Wolfisberg AGholte ich die Metalldeckel für 25 CHF ab. Zudem fragte ich bei der Baufirma Eberli AGin Sarnen nach, ob sie Schalungstafeln für den Bau des Kübels übrighätten. Sie legtenmir noch am selben Tag fünf Schalungstafeln gratis bereit. Zusammen mit Benni, sei-nem Mini und einer Stichsäge machte ich mich auf den Weg, um die Tafeln abzuholen.Das war eine echte Herausforderung, da die 250 cm langen Bretter nicht in den Minipassten. Also halbierten wir die Bretter kurzerhand und luden sie anschliessend ein.
MärzIm März habe ich mit Victor die Schalungstafeln zugesägt.
In der dritten Woche des März habe ich mich um die ausserschulische Kooperation ge-kümmert. Die erste und einzige Person, die mir dabei in den Sinn kam, war DavidWechsler vom BWZ. Er war der erste und auch der einzige Interessent für mein Projekt.
In derselben Woche habe ich die Schalung fertigge-stellt (Siehe Bild 1.). Am Mittwochnachmittag gingich nochmals zur Eberli AG, um kleine Zementklöt-ze zu holen. Diese brauchte ich, um das Armie-rungsgitter an der richtigen Stelle zu halten, sodasses nicht an die Wände der Schalung kommt. Wennich das nicht gemacht hätte, wären beim Endergeb-nis Teile des Gitterssichtbar gewesen.

Anschliessend habenBenni und ich 2,5 Sä-cke Zement (ca. 62 kg)angerührt (Siehe Bild2.). Zum Mischen wollten wir einen Bohraufsatz verwen-den, aber dieser ging leider kaputt, weil wir zu viel Zementauf einmal anrühren wollten (Siehe Bild 3. und 4.). Deshalbhaben wir den Zement von Hand gemischt. Während desGiessens habe ich die Schalung immer wieder gerütteltund geklopft, um Lücken oder Luftblasen zu vermeiden.
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